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Zum Geleit! 
 

Die Pfarrkirche Niederrußbach erstrahlt nach abgeschlossener 
mehrjähriger Kirchenrenovierung wieder in neuem Glanz.  

Durch das große Engagement und die tatkräftige Mithilfe vieler Män-
ner und Frauen aus Ihrer Pfarrgemeinde konnte dieses große Werk nun 
vollendet werden. Ich weiß um die besondere Verbundenheit und Liebe 
aller Pfarrangehörigen für dieses Gotteshaus, das seit vielen Jahrhunder-
ten das Herz und geistige Zentrum Eurer Gemeinde bildet.  

Durch die Neugestaltung des Altarraumes und die Renovierung der 
Orgel kann nun jede Eucharistiefeier noch schöner und intensiver zum 
Lob Gottes erlebt werden. Der Altar als Tisch des Herrn ist das lebendige 
Zentrum unseres Glaubens, von dem wir bei jeder gemeinsamen Eucha-
ristiefeier so viel Gnade, Vertrauen und Segen für unser alltägliches Le-
ben gewinnen können. So wie die Kirche in der Gemeinde Niederrußbach 
soll auch Gott im Zentrum Eures täglichen Lebens stehen. Im Gebet dan-
ken wir ihm für die vielen frohen Stunden, aber bitten ihn auch um Hilfe in 
schweren Stunden.  

Mein besonderer Dank gilt allen freiwilligen Helferinnen und Helfern 
aus Niederrußbach, sowie für die tatkräftige Unterstützung aus dem     
öffentlichen und pfarrlichen Leben, die diese Renovierung ermöglicht und 
zur Vollendung gebracht haben. Möge durch die Neugestaltung Ihrer 
Pfarrkirche auch eine Erneuerung der ganzen Pfarrgemeinde Niederruß-
bach erfolgen, wo Glaube, Liebe und Hoffnung beständig wachsen kön-
nen. 

Mit meinen besten Grüßen und Segenswünschen für die ganze 
Pfarrgemeinde Niederrußbach 

                       
                                    Ihr 

KARDINAL DR. CHRISTOPH SCHÖNBORN 

 ERZBISCHOF VON WIEN 
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„Gotteshaus“ - Nicht nur ein Denkmal 
 

Schon im Alten Testament hören wir das faszinierende 
Wort: "Macht mir ein Heiligtum! Dann werde ich in eurer 
Mitte wohnen“ (Ex.25,8).  
Das Johannesevangelium fasst die Botschaft des Neuen 
Testamentes zusammen: "Das Wort ist Fleisch gewor-
den und hat unter uns gewohnt" (Joh. 1,14).  
 

Jede Kirche erinnert uns an die Gegenwart Gottes in der Geschichte der 
Menschen. Und jene Menschen, die den Weg zum Gotteshaus nicht mehr 
finden, verarmen. Der russische Schriftsteller Solschenizyn schreibt ein-
mal: "Das Läuten (vom Kirchturm) mahnte die Menschen, die kleinen Din-
ge ein wenig zu vergessen. Das Geläut war ein Hinweis, unsere Stunden 
und Gedanken der Ewigkeit zu widmen. Die Kirche bewahrte so die Men-
schen, abzusinken auf vier Beine, also zu Tieren zu werden".  
 

Solange unsere Kirchen als steingewordene Glaubensbekenntnisse die 
Botschaft Gottes künden, so lange werden die Menschen, trotz aller     
Säkularisierung, nie ganz vergessen können, dass Gott existiert.  
 

Doch das Gotteshaus ist nicht nur Denkmal für Gottes Heilshandeln in der 
Vergangenheit, es trägt auch die Verheißung eines neuen Himmels und 
einer neuen Erde in sich (Offb 21,1-4). Deshalb hat man die Kirche nicht 
nur als Haus Gottes bezeichnet, sondern auch gerne als "Pforte des   
Himmels". Der Dichter Reinhold Schneider meinte einmal: "Eine Kirche 
versteht nur, wer in ihr niederkniet".  
  

Ich möchte Sie einladen, unsere Kirche neu zu entdecken, in der Kirche 
Gott zu danken, zu loben und zu bitten. Für uns Christen ist die Kirche der 
Raum, wo in der Taufe Menschen zu Gotteskindern werden, wo wir im 
Sakrament der Buße Gottes Vergebung empfangen, wo wir Gottes Wort 
hören und in der Eucharistie zum "Leib Christi" werden dürfen. Wo Braut 
und Bräutigam sich vor Gottes Angesicht das „Jawort“ für ihr Leben ge-
ben, wo wir für unsere Verstorbenen beten, wo wir Gottes Nähe suchen 
und erfahren können.  
 

Vielen Gläubigen merkt man ihre Verbundenheit mit ihrer Pfarrkirche und  
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mit ihrer Pfarrgemeinde an. Sie fühlen sich bei den Gottesdiensten mit  
der Gemeinschaft aller Glaubenden als eine große Familie. Sie sorgen  
mit bei der Kirchenrenovierung - dass alles gut geht, für den Schmuck 
und die Sauberkeit ihrer Kirche usw.  
 

Leider bleiben auch manche Bänke leer: Zu unserer Pfarrgemeinde 

gehören auch Kranke, die gerne mitfeiern würden, aber nicht können.  
Und Andere, die könnten, sich aber - aus welchen Gründen auch immer - 
hier nicht daheim fühlen.   

 

Die Kirche als Gotteshaus mit den verschiedenen Bauepochen ist ein 
Spiegelbild der Glaubensgeschichte früherer Generationen, sowie auch  
des liturgischen Verständnisses. Was bleibt für die nächsten Generatio-
nen - eine schön renovierte Kirche?  
 

Unser Gotteshaus ist eine Christuskirche, eine Kirche, dem Heiligen 
Oswald geweiht, eine Kirche der Pfarrgemeinde. Begreifen wir unser Got-
teshaus wieder neu als Denkmal an Gott, als Verheißung unserer Vollen-
dung und als Mitte unseres christlichen Lebens. Als Monument, das uns 
immer neu auf den Sinn und das Ziel unseres Lebens hinweist. Möge 
auch für uns gelten, was König Salomon vor fast 3.000 Jahren bei der 
Tempelweihe in Jerusalem gebetet hat:  
"Herr, halte deine Augen offen über diesem Haus, bei Nacht und bei Tag, 
über der Stätte, von der du gesagt hast, dass dein Name hier wohnen 
soll. Höre auf das Gebet, das dein Knecht an dieser Stätte verrichtet.  
Achte auf das Flehen deines Knechtes und deines Volkes Israel, wenn 
sie an dieser Stätte beten. Höre sie im Himmel, dem Ort, wo du wohnst. 
Höre sie und verzeih!". 
 

Möge Sie der Hl. Geist begleiten durch die geschichtliche Zusammenfas-
sung über unsere Pfarrkirche in diesem Buch. 
  

Jozef Wojcik  
Pfarrer 
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Grüß Gott! 
 

Jeder, der schon einmal ein Haus renoviert hat, weiß, 
wie schön es ist, wenn man nach abgeschlossener    
Arbeit das Werk betrachtet und sich über so manches 
Detail über eine sehr lange Zeit erfreut. Noch schöner 
ist es, wenn viele Menschen gemeinsam eine Idee in 
die Tat umsetzen wollen, um beim Renovieren Altes zu 
erhalten und doch Neues zu schaffen. 
 

So war es auch bei dieser - unserer Kirchenrenovierung. Das uns anver-
traute ehrwürdige Gotteshaus sollte schon seit längerer Zeit renoviert 
werden, doch wir vom Pfarrgemeinderat wollten die Kirche nicht einfach 
nur renovieren, sondern den Innenraum auflockern und erhellen. So woll-
ten wir aus dem langen, schmalen und dunklen Kirchenschiff, in dem die 
Bänke eng gedrängt standen und kaum Bequemlichkeit boten, einen ein-
ladenden Ort mit bequemen Sitzbänken, hellen Farben und luftigem Mit-
telgang schaffen, der das Feiern des Gottesdienstes rund um den Altar 
erlaubt und ein Öffnen der Seele hin zum Himmel ermöglicht. 
 

Heute können wir mit großer Freude dieses Buch in Händen halten und 
darin über all die großen und kleinen Geschichten unserer Kirche lesen 
und so freut es uns umso mehr, dass es uns gemeinsam gelungen ist, ein 
neues Kapitel in der Geschichte unserer Pfarrkirche aufzuschlagen.  
 

Dies alles wäre nicht ohne die tatkräftige Unterstützung von vielen Perso-
nen und Institutionen gelungen. Wir wollen besonders der Erzdiözese 
Wien mit dem Bauamt und dem Referat für Kunst und Denkmalpflege, 
dem Bundesdenkmalamt, dem Land Niederösterreich, sowie allen betei-
ligten Firmen und Personen danken. Ganz besonders möchten wir Herrn 
Architekt DI Werner Stolfa danken, der unsere Vision umgesetzt hat und 
für einen reibungslosen Ablauf der Arbeiten gesorgt hat. 
 

Natürlich wäre dies alles nicht ohne finanzielle Unterstützung in diesem 
Rahmen möglich gewesen. So danken wir besonders der verstorbenen 
Familie Johann Walch für ihr uns anvertrautes Erbe, sowie allen, die mit 
ihrer Spende dieses Projekt unterstützt haben und weiterhin unterstützen. 
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Beim Blättern durch dieses Buch wird uns ein Blick in die Vergangenheit 
gewährt. Es zeigt uns auf, wie jede Generation durch alle Höhen und   
Tiefen der Geschichte zum Aufbau und zum Erhalt unserer Pfarrkirche 
beigetragen hat. Doch dieses Buch soll uns nicht nur zeigen, was alles 
war und geschehen ist, sondern vor allem Motivation sein, das Feuer und 
den Geist des Evangeliums auch weiterhin in unserer Kirche zu schüren 
und an die nächste Generation weiter zu geben, damit unsere Pfarrkirche 
noch für viele Generationen so schön erhalten bleibt. 

 

Johannes  
Schachenhuber 

 

Stv. Vorsitzender  
des  

Pfarrgemeinderates 
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Ein weithin sichtbares Zeichen 

 

Wenn von Niederrußbach gesprochen wird, fällt den 
meisten Leuten in erster Linie der außergewöhnliche 
Kirchturm ein. Der Kirchturm überragt zum großen Teil 
das ganze Dorf. Niederrußbach ist auch für die ausge-
zeichneten Weine und die hügelige Landschaft bekannt. 
 

Wenn man bedenkt, dass hier im Jahre 1287 schon ein Gebetshaus 
stand, ist es ein Segen für die Bevölkerung dieser Ortschaft bzw. Gemein-
de. Es ist schön und wertvoll, dass sich viele Generationen in den vergan-
genen Jahrhunderten Sorgen um dieses Gotteshaus gemacht haben.   
Immer wieder wurde einiges geändert, umgebaut, dazu gebaut, saniert 
und renoviert. 
 

Von 2013 bis 2017 wurde wieder ein Stück Geschichte der Pfarrkirche 
neu geschrieben. Eine einzigartige Sanierung und „Modernisierung“ nach 
neuestem Stand der Bautechnik wurde dank der Koordination von vielen 
Kräften umgesetzt, um so den nachfolgenden Generationen dieses histo-
rische Bauwerk als Stätte der Begegnung zu überlassen. 
 

Auch freiwillige Helfer haben ehrgeizig mitgeholfen, um die enormen Kos-
ten zu reduzieren. Ein herzliches Dankeschön und Gratulation an alle, die 
sich dafür eingesetzt haben.  
 

Möge die neu renovierte Kirche in unserem Dorf, in dieser hektischen 
Welt von heute, allen Bewohnern und Besuchern ein Treffpunkt für     
Gottesdienste, aber auch zum kurzen Innehalten und ein Ruhepol sein. 
 

Ein herzliches Dankeschön für dieses wundervolle Buch, welches das 
Niederrußbacher Wahrzeichen, die Pfarrkirche St. Oswald, auf den fol-
genden Seiten in Wort und Bild beschreibt. 
 

Ihr Bürgermeister 
Hermann Pöschl 
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Zur Verfügung gestellt: Anton Pfeifer 

2014  
Pfarrkirche mit Friedhof.  
Alter Pfarrhof, Pfarrheim  
und jetziger Pfarrhof. 
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Liebe Leserin, Lieber Leser! 
 

Danke, dass Sie sich für den Erwerb dieses Buches mit 
Informationen über die Pfarrkirche Niederrußbach ent-
schieden haben. Dieses Buch ist eine Zusammenfas-
sung von mündlicher und schriftlicher Überlieferung rund 
um und über unsere Pfarrkirche. 
 

Wir haben nach bestem Wissen recherchiert und in mühevoller Kleinar-
beit Daten zusammengetragen und bitten um Nachsicht, wenn sich 
Druckfehler eingeschlichen haben.   

 

Der Spenden-Erlös dieses Buches soll ein kleiner Beitrag sein  
zu dem großen Projekt „Kirchensanierung 2013 - 2017“! 

 

Pfarrer †Karl Amon sagte bei der Kirchenrenovierung im Jahre 1971 zur 
Pfarrkirche: „Unsere Kirche soll kein Museum sein, sondern in erster Linie 
ein Gotteshaus zur Feier der gemeinsamen Liturgie und des Gebetes!“  
 

Und doch steckt in jedem Stein ein Stück jahrhundertealte Geschichte. 
Durch diese Jahrhunderte haben sich immer wieder Menschen mit all   
ihren Kräften bemüht, unsere Pfarrkirche für die nächsten Generationen 
zu erhalten. So wurden auch in den letzten Jahrzehnten immer wieder  
Erhaltungsmaßnahmen getroffen, sowohl innen als auch außen, vom 
Mauerwerk bis hin zu den letzten Holzteilen am Dach und im Turm. 
Eine der größten Sanierungs- und Umgestaltungsarbeiten in der Pfarrkir-
che Niederrußbach, inklusive Orgelsanierung, konnte im Frühjahr 2017 
abgeschlossen werden, mit dem Segen von Kardinal Dr. Christoph 
Schönborn.  

 

Als Initiatorin dieses Buches wünsche ich Ihnen viel Freude auf dem 
Streifzug durch die Geschichte unserer Kirche. Danke für Ihre Spende!  
Ein ebenso herzliches "Danke" für die Unterstützung bei der Zusammen-
führung der wichtigsten Daten und der Gestaltung in Wort und Bild.  
Unter Anderen:  Pfarrchronik (teils aus Kurrentschrift übersetzt) 
 Ältere Mitbewohner (als Zeitzeugen) 
 Josef Wolf (Archiv: Bildungs- und Heimatwerk)  
 Karl Vogl (Fotos und Buch-Gestaltung) 
 

   Martina Kirchmayer 
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Pfarrkirche Niederrußbach 
 

Auszug aus dem Dehio-Handbuch - 
„Die Kunstdenkmäler Österreichs“: 

 

BAUBESCHREIBUNG 

 

Die Pfarrkirche von Niederrußbach (Hl. Oswald) liegt im SO des Ortes 
und wird von einem Friedhof mit Mauer umgeben. Es handelt sich um  ei-
ne im Kern zum Teil vielleicht mittelalterliche, barockisierte und 1832  ver-
längerte Saalkirche mit gotischem W-Turm. Bereits 1359 wird sie als   
Pfarre geführt und 1715 als Pfarre wiedererrichtet. 
 

AUSSENBAU 

 

Niederrußbach ist ein schlichter, durch zwei W-Joche mit Segmentbogen-
fenstern aus der 1. H. 18. Jh. gegliederter Bau. 1832 kam es mit Rundap-
sis und seitlichen Anbauten zur Erweiterung im O (Bezeichnung 1832). 
Um 1900 wurde das nördliche Rundbogenportal dem Bau eingegliedert. 
Die unklare Bezeichnung 1522 könnte auf ein Umbaudatum verweisen. 
 Westlich der Pfarrkirche befindet sich der ehemalige Pfarrhof, ein 
zweigeschossiger Barockbau mit Pilasterfaschen, Gesimsgliederung,  
Portalbekrönung mit Inschrift-Tafeln und geschwungener Verdachung 
(Bezeichnung 1773) und der Wirtschaftstrakt (Portalbezeichnung 1783). 
 

INNENRAUM 

 

Der langgestreckte Saalraum geht in eine Halbkreisapsis über. Die zwei 
älteren W-Joche sind mit einer Stichkappentonne über Gurten und Wand-
pfeilern mit Pilastern gewölbt. Sie stammen aus 1. H. 18. Jh.  
Die östliche Erweiterung von 1832 zeigt ein quadratisches, platzlgewölb-
tes Hauptjoch zwischen tonnengewölbten Zwischenjochen mit Gurten- 
und Wandpfeilergliederung.  
Die Orgelempore wurde erst um 1900 errichtet. 
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Pfarrkirche Niederrußbach  

Gotisch 

Barock 

Erw. 19 Jht. 

Grundriss neu  
Plan von Architekt  

DI Werner Stolfa 

Stand 2015/2016 
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Kirche „St. Oswald“ in Niederrußbach 

Geschichtlicher Streifzug 

 

Niederrußbach liegt in den Hügeln des südlichen Weinviertels, ca.15 km 
von Stockerau entfernt. Zur Pfarre Niederrußbach gehören auch die Orte 
Oberrußbach und Tiefenthal. 
 Um das Jahr 1000 gehörte unser Gebiet kirchlich zu Passau. Der 
Ort war geteilt in „Niederrußbach“ gegen Sonnenaufgang und hieß gegen 
Sonnenuntergang (Westen) „Hadersdorf“. 
Unser Hadersdorf verschwand um 1150 durch kriegerische Einfälle der 
Mährer und Ungarn. Sie verwüsteten im Tullner Becken ganze Dörfer und 
Ortschaften. 
 Ein Pergament des Papstes Nikolaus IV. (1277-1290) beweist, 
dass der Kirche „St. Oswald von Hedresdorf“ ein Ablass verliehen wurde.  
Dieser besagte, dass zu den höchsten Feiertagen wie Pfingsten, Ostern, 
Weihnachten und am Feste des Hl. Oswald (5. August), eine Messe ge-
halten werden durfte. Nur an solchen Festtagen konnten Gläubige bei An-
hörung der Hl. Messe und Empfang der Hl. Sakramente einen Ablass ge-
winnen. 
 Aus einer Schenkungsurkunde geht hervor, dass es bereits im 
Jahre 1287 ein Bethaus in Niederrußbach gab. Die Pfarre wurde von ei-
nem Pfarrer aus Hausleiten betreut und gehörte auch zum Pfarrsprengel 
Hausleiten. 
 Während der Hussitenkriege (1425 - 1431) wurde die Kirche und 
wahrscheinlich auch der Pfarrhof durch feindlichen Einfall zerstört und 
verwüstet. Einige Jahre später, am 8. November 1478, weihte Bischof   
Udalrich von Passau die neue Kirche. 

An der Südseite der Kirche befindet sich ein 
gotischer Eckstein. Die Jahreszahl 1522 erin-
nert an einen Wiederaufbau der Kirche im   
gotischen Stil. 
Etwa 300 Jahre später erfolgte die Erweite-
rung der Kirche nach Osten hin. Daher auch 
die Jahreszahl 1832 im Eckstein.  
 

Zur Zeit der Reformation und des 30-jährigen Krieges (1618 - 1648) gab 
es laut Pfarrarchiv Stetteldorf (1630) bei uns Protestanten.  
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1825 wurde ein Maler beauftragt, die Kirche neu auszumalen. Für die 
Dauer der Arbeit erhielt er freie Kost und Quartier.  
 Sockel und Säulen der Seitenaltäre waren aus Sandstein.  
1827 wurde die alte Turmuhr von einem Uhrmacher aus Stetteldorf wieder 
in einen brauchbaren Zustand gebracht. 
Am Kirchturm befand sich bis 1829 ein steinernes Kreuz, da es aber 
schon sehr baufällig war, ersetzte man es durch ein Eichenholzkreuz mit 
Weißblechüberzug. 
 

1830 - Originaltext aus der Chronik: In der Nacht von 27. auf 28. August 
stieg ein Räuber durch ein Fenster in die Kirche ein. Er brach den Taber-
nakel mit Gewalt auf und leerte die Hl. Hostien aus dem Ziborium auf den 
Altartisch aus. Er stahl neben dem Ziborium noch einen Mantel aus wei-
chen Goldstoff sowie 6 abgebrannte Kerzen. Auf der Flucht warf der Räu-
ber das Ziborium weg, da er glaubte es sei nur aus Silber. Die restlichen 
Sachen wurden bei der Ergreifung des Täters wieder gefunden. 
 

1832: Kirchendach und Dachstuhl waren in schlechtem Zustand, da ent-
schloss man sich, die Kirche im Zuge der Sanierung zu erweitern (siehe 
Eckstein). Am 4. August 1832 wurde der Bau beendet und am nächsten 
Tag, am Namenstag des Hl. Oswald, die Weihe der Kirche vollzogen.  
Die Bauform ist länglich, bis zum Hochaltar im Inneren gleich breit.  
Der Hochaltar steht in einer halbkreisförmigen Apsis. 
  

Ursprünglich wurde unsere Kirche im goti-
schen Stil erbaut und später im moderni-
sierten romanischen Stil umgebaut. 
Die Säulen an den Außenmauern sind in 
der Barockzeit dazugekommen. Der vorde-
re Teil der Kirche ist neoromanisch. Einzig 
der untere Teil des Turmes ist noch im goti-
schen Stil erhalten. Er zeigt noch die uralte 
Form. Noch heute sind die gotischen Teile 
im unteren Teil beim Seiteneingang und 
unter dem Turm zu sehen. Hier erkennt 
man auch noch die Spitzbogenfenster aus 
der damaligen Zeit.  
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Durch den Anbau der Kirche wurde der Gottesacker (Friedhof) kleiner.   
Er wurde dann gegen Sonnenaufgang vergrößert und mit einer Mauer 
eingeschlossen.  

Ein Seitenaltar zeigte die Heiligen Isidor und Notburga, welche 1840 an-
gekauft wurden. Der andere Seitenaltar zeigte den Hl. Johannes.  
 

1841: Das Beinhaus im Friedhof war mit Schindeln gedeckt. Es gab zwei 
Figuren sowie ein Kreuz aus Stein auf dem Dach. In den folgenden Jah-
ren wurde die Kirche von der Gemeinde innen und außen renoviert. 
 

Aussehen der Kirche im Inneren zur damaligen Zeit (1841): 
 

Das Altarblatt des Hl. Oswald war mit einem schmalen, vergoldeten Rah-
men eingefasst, welcher mit Ölfarbe angestrichen war. Auf dem Hochaltar 
befanden sich zwei goldene Engel, sowie Statuen des Heiligen Rochus 
und des Hl. Sebastian. Der Tabernakel war vergoldet, links und rechts 
waren vergoldete Säulen. 
 Über dem Tabernakel befand sich das „Osterlamm“ mit Gloria und 
das Buch der Offenbarung. Ober- und unterhalb des Tabernakels standen 
vier vergoldete Standleuchter. Neben dem Hochaltar rechts und links 
standen einfache, aus weichem Holz gebaute Beichtstühle.  
Auf der Evangelienseite war ein Altar mit dem Bild des Heiligen Johannes 
von Nepomuk. Die Kanzel war ebenfalls aus weichem Holz gemacht und 
steinartig schwarz angestrichen. An der Wand gab es eine Tafel mit den 
„10 Geboten“.  

Die Ausläufer der  
Rippengewölbe  

tragen zwei Wappen,  
das der Babenberger 

"Bande im Feld", rechts  
und  
ein Wappen der  
Hardeggschen Grafen 

mit Stierkopf und  
neunzackiger Krone,  
links.  
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Um 1845 wurde ein reichverzierter Anziehtisch angeschafft, er befindet 
sich noch heute in der Sakristei (Barock/Renaissance), mit 7 kleinen 
Oberschränken, Schubladen, gekrönt von einem Ölbild (Donauschule). 
 

1855: Ein heftiger Sturm beschädigte am Neujahrstag nicht nur das      
Kirchendach, sondern auch das Kreuz auf der Turmspitze. Bei der Repa-
ratur setzte man ein neues, vergoldetes Kreuz auf die Turmspitze. Die 
Kosten in der Höhe von 52 Gulden wurden von Wohltätern aufgebracht. 

Pfarrhof und Kirche um 1844 

Das Taufbecken aus Sandstein (1.Hälfte 18.Jhdt.) 
steht noch heute in der Kirche. 
 

Das Speisgitter (Kommuniongitter) war aus Eisen-
werk mit einer Türe aus Holz.  
Bei den Kreuzwegbildern befand sich jeweils ein 
silberner Leuchter.  
Die Orgel war weiß gestrichen und einige Teile 
grün verziert. Neben der Orgel waren noch: 
1 Geige, 1 Trompete und 2 Pauken. 
 

1843 spendete Franz Kaufmann, Fleischhauer in 
Niederrußbach, um 78 Gulden eine Monstranz. 
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Eine amüsante Geschichte mit Kaiser Franz-Josef 
Am 17. Jänner 1859 fuhr Kaiser Franz Josef zur Leichenfeier des Feldmarschall 
Radetzky durch Niederrußbach auf den Heldenberg. Der Kaiser kam mit vier 
Schimmeln angefahren, die hier gegen vier Schwarzschecken getauscht wur-
den. Die Pferde wurden bereits einen Tag zuvor im Magazin des ehemaligen 
Kaufhauses C. Schmidt eingestellt. Auch etwas Militär quartierte sich ein.  
Pfarrer Laimer und der Gemeindevertreter nahmen den Kaiser in Empfang. In 
der ganzen Aufregung, denn es kam ja nicht alle Tage vor, dass der Kaiser 
durch den Ort fuhr, hatte der Pfarrer vergessen die Glocken zu läuten, als Kaiser 
Franz Josef in Niederrußbach einfuhr. Der Kaiser fragte den Hochwürdigen 
Herrn Pfarrer: "Haben sie hier keine Glocken?" - "Doch Majestät, 5 Stück an der 
Zahl", gab der Pfarrer zur Antwort ... 

******* 
Der Hochaltar wurde 1862 neu vergoldet und die Säulen marmoriert.   
Das Altarbild des Hl. Oswald wurde renoviert. Im selben Jahr wurden am 
15. November 2 Glocken von der Gießerei Hilzer aus Wiener Neustadt 
geweiht. Die große Glocke trug das Bildnis der Dreifaltigkeit, gegenüber 
das Bild des Hl. Oswald. Die kleine Glocke hatte die Bilder der unbefleck-
ten Empfängnis und des Hl. Josef. Finanzierung: Gemeinde. 
 1870 ließ Pfarrer Josef Litschauer an der Westseite unserer Kirche 
eine Grabkapelle errichten, in der auch das heilige Messopfer zelebriert 
werden durfte. Grabmal und die Figuren stammten vom Bildhauer Stötter. 
 1881 wurde unter Pfarrer Eder die alte „kurze“ Turmspitze durch 
das jetzige Turmdach ersetzt, das alte Gewölbe 
der Kirche abgerissen und erneuert, die alten 
Chorfenster, die früher vermauert waren, wurden 
wieder hergestellt. Die vordere Seitentür wurde 
verbreitert und höher gemacht. Die Kirche wurde 
innen und außen neu gestrichen.  
Das alte Niederrußbacher Turmkreuz ziert jetzt 
den Kirchturm von Tiefenthal. 
 1888 mussten infolge des schadhaften 
Glockenstuhls die Glocken herab genommen 
werden. Für die Dauer der Erneuerung wurde ein 
Not-Glockenturm errichtet.  
 1893 kam ein wunderschönes Glasfenster 
in die Kirche. Anna Pöschl spendete das bemalte 
Fenster, sie ist darauf durch ein Porträt verewigt. 
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1895: Die Haushälterin Theresia Wolf widmet der Kirche 2 bunte Rundbo-
gen-Fenster, eines mit dem Bild von Christus und eines mit der Hl. Maria. 
 

 Am 25. August wurde 
der neue Hochaltar geweiht. 
(Firma Purger, Gröden/Tirol)  
Die Statue des Hl. Oswald 
kommt aus dem Atelier Meier 
in München, die beiden an-
deren Statuen waren früher 
mit Säulen an den Wänden 
aufgestellt und wurden von 
Firma Jüngling in Farbe ge-
fasst und in den Seitenni-
schen des Altares aufge-
stellt. Die Kosten sind nicht 
angegeben. Es wurde eine 
hübsche Summe gesammelt, 
das Fehlende hatte Pfarrer 
Eder aus eigener Tasche 
beigesteuert, er hatte oft eine 
offene Hand bei Verschöne-
rungen der Kirche. 
Josef Brenninger spendete 
einen Herz-Jesu-Altar.  
  

1896: Die Haushälterin Theresia Wolf widmet der Kirche 2 Statuen, eine 
Herz-Jesu-Statue und eine Madonna mit dem Jesuskind. Beide stammen 
aus der Mayr´schen K. Hofkunstanstalt in München und stehen noch heu-
te in der Kirche. 
1897: Frau Theresia Wolf spendet einen Marien-Altar. 
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Es wurden zwei Petroleum-Lampen angeschafft, um im Winter die finste-
re Kirche besser zu beleuchten.  
 1900 wird durch eifrige Sammeltätigkeit 
des Volksschuldirektors Teufelhart eine Glas-
blättchen-Orgel von Fa. Capek aus Krems ge-
baut. Feierliche Orgelweihe war am Sonntag, 
den 5. August (Hl. Oswald). 
 

1903: Ein weiteres buntes Fenster wird eingesetzt. 
 

1906: 
Frl. Magdalena Mantler 

spendet  eine  
neue Monstranz,  

vergoldet, mit  
echten Steinen und  
acht  Emailbildern. 

 

1909: Kunstschlosser Andreas Ruschka 
setzt beim Haupteingang eine Eisengitter-
tür ein. Das Kommuniongitter  stammt 
vom selben Schlosser.  
 

Bis 1913 wurden die Kirchensitze auf Leb-
zeiten verkauft, da sich das aber mancher 
nicht leisten konnte, wurden sie jährlich 
verpachtet um 2-3 Kronen. 
 

Erster Weltkrieg 

28. Juni 1914: Thronfolger Franz Ferdinand und seine Gemahlin wurden in Sarajewo 
ermordet. Keiner ahnte, dass diese Tat zum ersten Weltkrieg führen sollte. In der Nacht 
von Freitag, den 31. Juli, auf Samstag kam ein Beamter der Bezirkshauptmannschaft 
Korneuburg und kündigte die Mobilisierung an. 
In der Früh wurden alle Glocken geläutet, Aufregung, ja Bestürzung herrschte im ganzen 
Dorf und viele Männer kamen zur Heiligen Beichte und Kommunion.  
 Am Sonntag wurde das Patrozinium (Kirchweihfest) unserer Kirche gefeiert, 
doch diese Feier trat in den Hintergrund durch die befohlene Einrückung der Krieger. 
Alle Männer und Burschen, die einrücken mussten und noch nicht bei der Beichte waren, 
kamen, um sich mit Gott auszusöhnen. Vor der Hl. Messe war die Generalkommunion 
aller Mobilisierten, die einen tiefen Eindruck machte. Der Pfarrer bestieg die Kanzel und  
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hielt eine Ansprache: „Unsere Sache sei gerecht, weshalb wir auf Gottes Schutz und 
Hilfe hoffen können, die Krieger möchten dem Ruf des Vaterlandes folgen, wenn ihr  
auch im Schatten des Todes wandelt, die Hand des Herrn werde euch führen, seine 
Rechte euch beschützen...“ Mit einem Segen wurde geschlossen.  
 Nach der Ansprache stimmte der Pfarrer das Gebet: „Unter deinem Schutz-
schirm“ an. Ein allgemeines Schluchzen und Weinen ging durch die Kirche, so dass das 
Gebet kaum zu Ende gesprochen werden konnte. Für manche war dies die letzte Messe 
in der Pfarrkirche Niederrußbach... 
 Um 9 Uhr versammelten sich die mobilisierten Krieger am "Platzl" , die Musik 
spielte patriotische Weisen, der Obmann des Veteranenvereins sprach einige Worte und 
nach Absingen der Volkshymne marschierten die Krieger in Viererreihen  nach Großwei-
kersdorf zum Bahnhof.  
 Sonst war der Kirtag ein Fest der Freude und lauter Lust, diesmal lastete auf 
allen eine gedrückte Stimmung. 
 Ab diesem Tag wurde bei jeder Messe gebetet: „Lasset zum Herrn der Heer-
scharen, für unseren Kaiser, für die im Feld stehenden Brüder und Söhne und für unser 
Vaterland drei Vater unser beten ....“ 

******** 

Am 13. April 1917 wurden zwei Glocken für Kriegszwecke abgenommen: 
die Elferin mit 680 kg und die Zwölferin mit 360 kg. Pro Kilo gab es 4 Kro-
nen. Um 8 Uhr wurden sie noch zum letzten Mal geläutet und dann in  
Stücke geschlagen. Der Klang durch die Schläge ging den Leuten durch 
Mark und Bein, es gab bittere Tränen der Wehmut. Um die Zwölferin, die 
heiser klang, sei nicht schade, doch um die Elferin sei schade!  
 Am 18. August wurde auch die C Glocke (Speisglocke) und das 
Zügenglöcklein (Totenglocke) vom Turm geholt. Wie viele mag das Glöck-
lein in die Ewigkeit geläutet haben? Die Kirche war nun ein trauriges    
Gebäude, mit nur mehr einem Glöcklein, auch wusste man jetzt nicht 
mehr, was das Läuten zu bedeuten hatte. Noch lange wurde von den Glo-
cken und ihrem vorzeitigen Ende gesprochen. 
 Es gab noch weitere „Kriegsopfer“. Am 5. März 1918 wurden die 
entbehrlichen Orgelpfeifen, hauptsächlich Prinzipalpfeifen für Kriegszwe-
cke abgenommen und eingeschmolzen. Die Orgel blieb spielbar und der 
Laie merkte kaum etwas davon, dass einige Orgelpfeifen fehlten. 
  

Anfang November kamen zwar viele Soldaten zurück. Sie wurden aber 
nicht mit Musik, so wie sie in den Krieg gezogen waren, empfangen. Auch 
die Gemeindevertretungen waren abwesend, keine Feuerwehr, kein Vete-
ranenverein und doch hätten es sich die heimkehrenden Krieger verdient 
gehabt. 
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In der Karwoche des Jahres 1919 wurden 16 Gedenktafeln zur Erinne-
rung an die gefallenen Krieger an der Kirche angebracht. 
 

Neue Glocken 

Es dauerte nicht lange und es wurden wieder neue Glocken bestellt: 
Fis Glocke:  310 kg geweiht dem Hl. Josef und Hl. Anton  
Fis Glocke:  776 kg geweiht dem Hl. Oswald   
Gis Glocke: 210 kg geweiht der Hl. Muttergottes 

Dis Glocke: 150 kg geweiht der Hl. Anna 

Fis Glocke:   85 kg geweiht dem Hl. Johannes Baptist. 
 

Am Sonntag, den 20.12.1919 zog man mit einem Festzug und aufgeputz-
ten Wagen mit den geschmückten Glocken vom „Platz`l“ zur Kirche.  
Die verbliebene Glocke aus der Vorkriegszeit läutete zur Begrüßung der 
neuen Glocken. Mit schwerem Kran zog man die Glocken auf den Turm. 
Die kleine Glocke aus der Vorkriegszeit wurde abmontiert und nach    
Seitzersdorf verkauft, um 20.000.- Kronen.  
 

1922: Der Strom hält Einzug in die Kirche. 
Die dem Krieg zum Opfer gefallenen     
Orgelpfeifen wurden durch neue ersetzt. 
Die Arbeit leistete Firma Czapek aus 
Krems, die seinerzeit auch die Orgel auf-
gebaut hatte. Kosten ca. 5.500.000,- Kro-
nen, aufgebracht durch Sammlungen. 
 

Zweiter Weltkrieg 

Wieder mussten die Glocken „einrücken“. Am 24. Jänner 1942 wurden 
vier der fünf Glocken vom Turm genommen. Die ganz kleine Glocke blieb 
auch diesmal zurück. 
 Am 8. Juni 1945 kamen in der Früh Russen in die Kirche. Der    
Kaplan las gerade die Hl. Messe und hatte vergessen, die Türen abzu-
schließen. Einer der Männer zog ein Messgewand an, der zweite bestieg 
die Kanzel und lärmte herum. Durch gutes Zureden verließen sie dann 
endlich die Kirche. In der Zeit des Russeneinmarsches 1945 kam eine 
Zeit lang niemand zur Hl. Messe. Jeder fürchtete sich, das Haus zu ver-
lassen. So wurde auch keine Erstkommunion gehalten. 
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1949: Nach dem Zweiten Weltkrieg kam nach langem Warten die Nach-
richt, dass die bestellten Glocken vom Bahnhof in Großweikersdorf zu  
holen seien. Bis zur Glockenweihe, am Fest der unbefleckten Empfäng-
nis, lagerten die Glocken im Pfarrhof. Der Weihetag war ein Freudentag. 
Die Glocken wurden von der Jugend geschmückt. 
Die Bilder auf den Glocken sind: 
  713 kg: Oswald und Florian  
  329 kg: Herz Jesu und Herz Maria  
  228 kg: Josef und Antonius  
  135 kg: Leonhard und Rochus  
Sie stammen aus Graz und wurden 
von Ernesto Szabo gegossen und 
hängen noch heute im Turm.  

An diese Ansicht wird sich wohl nur  
die ältere Generation erinnern. 

1951: Da der Kirchturm 
infolge starken Sturmes 
schwer gelitten hatte, 
wurde eine General-
sanierung vorgenommen.  
Kosten: 7.800,- Schilling. 
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1957: Karl Amon wird Pfarrer in Niederrußbach 

Nach dem Ableben von Pfarrer Anton Hofmann, kommt Pfarrer Karl Amon 
in unsere Gemeinde. Er hatte damals einen Lohner-Roller.  
1958 machte er den Führerschein und bekam von der Diözese aus 
dienstlichen Gründen ein Darlehen für einen VW-Käfer.  

1956: Kirchenrenovierung. Finanziert durch den Verkauf zweier Grundstü-
cke in Klein- und Großwiesendorf, sowie ein Stück Garten in Niederruß-
bach. In diesem Jahr findet zum ersten Mal die „Palmweihe“ bei der      
Johanneskapelle statt.  

Pfarrer Amon´s VW-Käfer bei 
der Fahrzeugsegnung - 
Johanneskapelle (Lagerhaus) 

Karl Amon, *17.7.1913 

Ab April 1957 ernannter 
Pfarrer der Pfarre  

Niederrußbach  

Anton Hofmann, 
 *11.6.1874  

Pfarrer in Niederrußbach 
von 1921 - 1956 

Josef Szelés, *4.7.1925 

Ab 1.9.1954 Kaplan, von 
1.1 .1957 bis 15.4.1957 

Lokalprovisor in NR.  
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28. April 1957 (Weißer Sonntag) Installierung des neuen Pfarrers:  
Gäste aus Breitenwaida, Bevölkerung aus Niederrußbach und 2 - 3 Auto-
busse von Wien kamen zu der Feierlichkeit.  
Nach der Begrüßung zog der Festzug vor die Kirche. Dort trug Karl Trapp 
ein besinnliches Gedicht vor, aber durch das laute Glockengeläute war 
leider nicht viel zu hören. Hier überreichte der Provisor den Kirchen-
schlüssel an Karl Amon. Nach der Ansprache des H.H. Kanonikus Dr. 
Baumgartner folgte die feierliche Installierung mit Sakramentalem Segen. 
Die Kirche war bis auf den letzten Platz gefüllt. Anschließend feierten die 
Gäste aus Wien, Bürgermeister und Gemeinderäte im Gasthaus Brückl. 
Jugend und die Vereine trafen sich im Gasthaus Stumwöhrer.  
 

Karl Amon gründete den Kirchenchor und kaufte von seinem Privatvermö-
gen ein Harmonium. Der erste Auftritt des Chores war das Begräbnis  von 
Franz Streller, „... und es hat nicht einmal so schlecht geklungen!“, 
schreibt er in der Chronik. 
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Für jene, die sich 
nicht mehr erinnern 
können:  
Auch damals gab 
es schon eine längs 
gerichtete Anord-
nung von  Kirchen-
stühlen, unter der 
Kanzel und auf der 
anderen Seite zwi-
schen dem Eingang 
zum Hl. Grab und 
dem Marienaltar. 
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1957: Zu Weihnachten fand nach langer 
Pause wieder eine Mitternachtsmette 
statt, um 18 Uhr Krippenandacht nach 
„Wiener Muster“. Seit diesem Jahr gibt 
es auch die großen Krippenfiguren, die 
zu Weihnachten vor dem Volksaltar ste-
hen. Kosten: S. 720,- 
 

Laut Chronik hatte der Pfarrer eine „saftige“ Silvesterpredigt gehalten, we-
gen mangelnder Spendenfreudigkeit, und es hat Wirkung gezeigt, für Mo-
nate und Jahre, es war auch notwendig für die Kirchenrenovierung. 
 

1958 wurde der Brauch des Sternsingens wieder eingeführt. Pfarrköchin 
Fanny besorgte die Gewänder für die „Heiligen drei Könige“.  
Ein neuer Beichtstuhl wurde von Fa. Fürnkranz (Stetteldorf) angefertigt. 
 

1960 wurden 50 Gebetsbücher angekauft für die Kirche. (Pfarr-Eigentum) 
 

Die Auferstehungsfeier war früher am Karsamstag. Die Feuerwehr kam 
(laut Aufzeichnung in der Chronik) mit Fackeln, verschwand aber dann 

meistens schon früher aus der 
Messe. Daher wird sie 1960 erst-
mals am Ostersonntag um 7 Uhr 
früh gehalten. 
 

Brand beim Marienaltar 
In der Nacht von 13./14. Mai 1960 
entstand ein Brand beim Marienal-
tar. Der Teppich sowie ein Großteil 
des Podiums wurden vernichtet. 
Der Brand dürfte durch eine bren-
nen gelassene Kerze entstanden 
sein. Frau Fanny löschte das Feu-
er. Noch am selben Tag wurde 
das Podium vom ortsansässigen 
Tischler erneuert. Der Brandge-
ruch hielt sich mehrere Tage. 
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1962 - Kirchturm-Renovierung: Gesamtkosten 124.000.- Schilling. 
 

Kurz vor dem Kirch-
weihfest wurde das 
Gerüst aufgestellt und 
danach  sofort mit der 
Arbeit begonnen. Fünf 
fleißige Helfer machten 
einen flotten Anstrich 
für den Turm. 
 

Haushälterin „Fanny“ 
Streller an der Spitze 
beim Turmkreuz. 

Im Winter 1962 war 
es so kalt, dass drei 
Monate das Weih-
wasser in den Kes-
seln einfror, daher 
plante man eine Kir-
chenheizung. 
 

Im selben Jahr kam 
erstmals das „Ewige 
Licht“ aus Jerusalem 
um 5 Uhr in Nieder-
rußbach an und wur-
de anschließend in 
die Häuser verteilt.  
Heute heißt diese Ak-
tion „Friedens-Licht“, 
und wird zu Weih-
nachten vom Zivil-
schutzverband durch-
geführt. 

Herz-Jesu-Altar 
Aus dem Jahre1897 
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Nach dem Volksschul-Neubau steht ab dem Schuljahr 1969/1970  
die alte Volksschule leer, diese wird später abgerissen ...  

1963: Am 13. Oktober wird eine neue Geläute-Anlage mit elektrischer 
Schaltuhr installiert. Nach der Elektrifizierung hatten Fachleute und freiwil-
lige Helfer der Pfarre des Öfteren zu tun mit so manchen technischen 
Problemen, da die Technik doch der Witterung sehr ausgesetzt ist. 
 

1967: Außenrenovierung der Kirche. 
Geplante Kosten 210.000,- Schilling. Die Kostenvoranschläge wurden 
aber deutlich überschritten, weil weder die Versteifungen des Gebälks an 
der Apsis, noch die notwendige Einziehung der Schließen berücksichtigt 
wurde. Der Terranova Redis-Anstrich wurde von der Firma Kassner 
durchgeführt. Endkosten ca. 300.000,- Schilling.  

Hr. Pfarrer und seine engsten Berater - Pfarrkirchenrat1967:  
 Franz Hauser, Johann Trapp OR, Johann Vogl, Hermann Pöschl,  
 Franz Dinstl OR, Georg Hofinger, Pfarrer Karl Amon.  
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Der Hochaltar vor 1971 
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08.Juli 1973: Der gebürtige 
Oberrußbacher Karl Trapp 
feiert als Neupriester seine 
erste Hl. Messe in der Pfar-
re. Sehr zur Freude von 
Pfarrer Karl Amon.  

10.08.1971: Innenrenovierung der Kirche. Das neu 
adaptierte Pfarrheim wird zur Ausweichkirche.  
Gesamtkosten: ca. 600.000,- Schilling. Es kom-
men Spenden im Wert von über 50.000,- Schilling: 
Volksaltar: Karl Amon, Luster: Gemeinde,  
Kreuzwegbilder: Stumwöhrer aus Wien.   
Arbeitsleistung der Bevölkerung: 50.000,- S.  
Die Restaurierung der alten Kreuzwegbilder wird 
aus Geldmangel nicht in Angriff genommen,  
außerdem wurden ja jetzt welche gespendet.  
Eine Marienstatue wurde gespendet, diese erhielt 
nach der Entfernung der Seitenaltäre einen provi-
sorischen „Altar“. 28.11.1971: Weihe des Altares 
und Segnung der renovierten Kirche durch Weih-

bischof Dr. Jakob Weinbacher.  

1985: Renovierung von Turm und Dach: 1,200.000.- S.  
Die Gemeinde finanziert eine Kirchturmbeleuchtung, der Turm ist nun 
auch nachts gut sichtbar. 
1987: Innenrenovierung - Gesamtkosten: 752.000.- S 

Tischlerei Schneider fertigte zwei Seitenaltäre an, ange-
passt an den Hochaltar, die ursprünglichen Statuen Herz
-Jesu und Madonna mit Jesuskind wurden wieder aufge-
stellt. Die 1971 gespendete Marienstatue befindet sich 
jetzt in der Marienkapelle von Oberrußbach. 
Es wurde ein neuer Ambo in Auftrag gegeben, angefer-
tigt nach einem Abguss vom Taufbecken-Engel.  
05.07.1987: Segnung der Kirche durch Bischofsvikar  
Josef Nowak, zugleich wurde das Goldene Priesterjubilä-
um von Pfarrer Karl Amon gefeiert.  
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1988: In der Nacht von 5. auf 6. September ging ein arges Unwetter mit 
Platzregen über unseren Ort nieder, so dass Teile der Friedhofsmauer, 
wo früher die Volkschule stand, einstürzten. Dadurch waren auch drei 
Grabsteine gefährdet, die dann von der Feuerwehr abgetragen wurden.  
Im August wurde das Verbundpflaster vom Friedhoftor bis zur Sakristei 
mit freiwilligen Helfern verlegt. Kosten samt Material ca. 50.000,- S.  
Frühstück und Jause besorgte Pfarrer Karl Amon. 
1994: Pfarrer Karl Amon erkrankt schwer. Die Pfarre 
Niederrußbach wird von Pfarrer Josef Kainz aus Stet-
teldorf mitbetreut.  

31.05.1995: Sterbetag von Pfarrer Karl Amon.  
 

 

 

07.09.1995: Der polnische 
Priester Jozef Wojcik wird 
Moderator der beiden 
Pfarren Niederrußbach 
und Stranzendorf.  
Er war vorher Kaplan in 
der Pfarre St. Leopold, 
Wien 2.  
 

Innenansicht: 1987 

Nach der Renovierung 

Moderator Jozef Wojcik 

zu Fronleichnam 1996  

Fam. Figerl aus Tiefenthal 
sorgte bei der Renovierung 
1987 für die Zerlegung und 
Reinigung der Luster. 



30 

2003: Komplettsanierung des Kirchturmes, inklusive Turmkreuz.   
 

Bei dieser Turmrenovierung ist zu er-
wähnen, dass die Arbeiter diesmal 
kein Gerüst brauchten, sondern mittels 
„Sessel-Lift“, der an der Spitze des 
Turmes befestigt war, wurde der ge-
samte Turm saniert.  
 

 

 

Viele Stunden verbrachten die Arbeiter 
in ihren Liftsesseln in schwindelerre-
gender Höhe. 
 

Das neu vergoldete Turmkreuz wurde 
am 14.09.2003 im Zuge des Festes 

„Kreuz-Erhöhung“ wieder an die Spit-
ze des Turmes 
auf 37 m Höhe 

gebracht. Die 
Arbeiter mon-

tierten das 
Kreuz. Mittels 
Mikrofon wur-
den mit einem 
Segensspruch 

zwei Gläser 
von der Turm-
spitze gewor-

fen. Bei einem 
Glas brach nur 

der Stiel ab, 
der Rest blieb 
unversehrt ... 
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2004 - Ein weiteres Großprojekt:  
Außenputz der gesamten Kirche,  
sowie neue Sockelplatten mit  
Hinter-Lüftung, damit die Grund- 

mauern besser austrocknen können. 
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2013 folgen Probe-Umstellungen für angedachte, längs gerichtete Bank-
reihen im neu geplanten Volksaltar-Bereich. Hier der „Probe-Volksaltar“. 

2012: Erste Überlegungen für die Innenrenovierung der Pfarrkirche 
werden gestartet. 
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Das Mauerwerk sollte jetzt austrocken.  
Messungen zeigten eine enorme Mauerfeuchte an. 

Juli 2013: Der erste Anlauf. Teilweises Abschlagen des überaus harten 
Verputzes, der seinerzeit als bestes Material angepriesen wurde, leider 
zum Schaden der Mauern ...  
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2016: Es wird ernst: Nach vielen Diskussionen, 
Besprechungen und Lokalaugenscheinen mit 
Fachleuten von der Erzdiözese Wien und dem 
Bundesdenkmalamt, beginnen die Firmen mit den 
Arbeiten, nach dem genau abgestimmten  Arbeits-

Plan von Architekt DI Werner Stolfa. 

Immer wieder kommt es zu  
ungeplanten Zusatzarbeiten ... 
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Die Treppe und tragende 
Holzteile im Turm müssen  
erneuert werden. 

Nach Begutachtung durch Fachleute muss nun doch der ganze 
alte Verputz im Kircheninnenraum bis ca. 3m Höhe abgestemmt 
werden. Der Betonboden wird längs der Innenmauern ca. 15 cm 
aufgeschnitten um die aufsteigende Feuchtigkeit etwas zu unter-
binden. 
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Das „Hl. Grab“ im „Rohbau“ 

Herausforderung für die Elektriker: Die Schaltzentrale in der Sakristei 
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Neu: Motor und Gebläse 

Das gesamte Orgel-Innenleben mit allen Pfeifen 
wurde ausgebaut, gereinigt und musste großteils  
repariert werden. 

Es folgt der Aufbau der Orgelteile.  
Hier der reparierte Blasbalg. 
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Die alten Kreuzwegbilder  
(vom Dachboden) wurden  
wunderschön restauriert. 

Historismus 1860 –1900  
Ölmalerei auf Leinwand  

Das Podium für die  
Kirchenbänke wird erneuert,  

der Mittelgang  
etwas verbreitert 

Die Kristallluster wurden fach-
gerecht restauriert: Zerlegt,  
gereinigt und neu geschient. 
Jetzt  erstrahlen sie im neuen 
Glanz. 
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Die Kirchenstühle, von Fachleuten viel diskutiert, teils sehr desolat und 
unbequem. Das Bundesdenkmalamt sah darin über hundert Jahre altes 
Kulturgut, der Pfarrgemeinderat beleuchtete eher den wirtschaftlichen 
Standpunkt. Eine Kompromisslösung wurde von der Tischlerei Arnauer 
gezaubert: Möglichste Erhaltung bestehender und relativ gesunder Teile 
mit Ergänzungen aus der Tischler-Werkstatt. 

Ein neuer, geräumiger Beichtstuhl zieht in 
die Kirche ein. Die Frontseite wurde mit 
Zierblech ausgeführt, in Anlehnung an das 
Schutzgitter bei der Orgelempore. 

Die mit dem Pfarr-
hof kombinierte Gas
-Heizung wurde um-
gestellt auf eine effi-
ziente, elektrische 
Bankheizung.  
Mittels Taster kann 
jede Bank einzeln 
beim Betreten auf 
Wunsch eingeschal-
tet werden, ausge-
schaltet wird zentral 
über die Sakristei. 
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März 2017: Die neuen Prospektpfeifen werden eingesetzt. 

Das sanierte Innenleben des 
Orgel-Spieltisches wird müh-
sam mit vielen Kleinteilen zu-
sammengebaut und die Tas-
ten mit den jeweiligen Venti-
len für die Orgelpfeifen ver-
bunden.  
 

Im April folgt die schwierige 
Aufgabe: Das Stimmen.  
Temperaturschwankung und 
Änderungen der Luftfeuchtig-
keit verändern das Klangbild. 
Bei tiefen Temperaturen kann 
nicht gestimmt werden. 

Orgelgehäuse: 1890 - 1910 

Neoromanik  

Capek-Orgel (1900): 12 Register, 2 Manuale, Pedal. 
Hinter den sichtbaren Prospektpfeifen stehen 732 Pfeifen.  

Die weichen Flöten und die Basspfeifen sind aus Holz,  
die restlichen sind Metallpfeifen aus einer Zinn-Bleilegierung. 
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Das Hauptanliegen des Pfarrgemeinderates bei dieser Renovierung:  
Die Anordnung beim neuen Altar: „Rund um den Tisch des Herrn!“  

„Behutsam und mit großer Sorgfalt sind wir daran gegangen, die Umge-
staltung des Altares zu planen. Architekt Stolfa ist es gelungen, den Altar 
nicht nur umzubauen, sondern alle weiteren Gegenstände so zu planen, 
dass alle Teile vom alten Altar (Spende von †Pf. Karl Amon) weiter ver-
wendet werden. So wurde ein Teil der Füße für den Ambo verwendet, ein 
anderer Teil für den Kredenztisch und die Teile, um die die Platte gekürzt 
wurde, finden sich im Hl. Grab als Sockel für den Tabernakel wieder. Die 
gekürzte Altarplatte (Mensa) ruht nun auf 12 Marmorschichten, die spezi-
ell gestaltet auf die 12 Apostel hinweisen. Der Altar ist nicht nur der Mittel-
punkt jeder Kirche, sondern er versinnbildlicht auch Jesus Christus.  
So soll uns dieser Altar die Anwesenheit Jesus Christus mitten unter uns 
vermitteln und besonders darauf hinweisen, dass die 12 Apostel die Welt-
kirche gebaut haben und uns noch heute durch die Bischöfe daran erin-
nern.“ - Johannes Schachenhuber, Stv. Vors. d. PGR 

Im Mittelpunkt: Der Altar 

Eine Bodenplatte 
aus dem Jahr 1763 
wurde an ihren ur-
sprünglichen Platz, 
rechts vorne, vor 
der ersten Bank, 
wieder eingesetzt. 
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Neue Gesamtansicht von oben 

Präzisionsarbeit mit tech-
nischer Unterstützung 
beim Aufstellen des sehr 
schweren Altares ... 
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Der schmale Mittelgang vor der Umgestaltung. 
 

Die neue Anordnung im Altarraum, vom Hochaltar aus gesehen. Das 
Thema: „Rund um den Tisch des Herrn“ kommt hier gut zum Ausdruck!  
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Eine der  
aufwändigsten  

Sanierungsarbeiten 
galt dem  

ehrwürdigen  
Sakristei-Schrank, 

angefertigt  
vor 1845. 

Viele Kleinteile aus 
Holz und Metall wur-
den detailgetreu res-
tauriert und teilweise 

ergänzt.  
 

Ebenso wurde das Ölbild (Donauschule), das den Schrank in der Mitte 
des oberen Teiles ziert, wunderschön „wiederbelebt“. 

Sakristei-Schrank: vorher - nachher 
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Im „Hl. Grab“ 
über der Tür: 

Barocker Engel  
1700 - 1750 

Hochbarock 

Spender:  
Pfarrer Karl Trapp 

Das „Hl. Grab“ wurde  neu eingerichtet 

Ein neuer Weihwasser-
Behälter wurde angeschafft.  

Hl. Grab vor  
der Sanierung 

Datiert zw. 1870-1900: 
Die Holzstatuen 

„Leichnam Christi“  
und die „2 Wächter“ 
wurden restauriert. 

Ein neuer Schrank  
wurde eingebaut mit 
Wasserbecken und  
Ablauf für Blumen-
schmuck usw. 
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Segnung des neuen Ambo und des umgebauten Altares. 

8. April 2017: Erste Hl. Messe nach der Kirchen-Sanierung, mit  
                               Segnung durch Kardinal Dr. Christoph Schönborn 

Gesamtkosten der  
Kirchenrenovierung: 577.817,63 EUR 

 

Orgelrenovierung: 114.959,62 EUR 
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Architekt DI Werner Stolfa berichtet über die Planung und Durchführung 
der Umgestaltung und Sanierung der Pfarrkirche Niederrußbach. 

In der Hl. Messe gedenken wir der Familie Johann Walch und 
danken für das großzügige Erbe zugunsten der Pfarrkirche. 
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Auflistung und Beschreibung der Statuen und Bilder in unserer Kirche 

Hl. Oswald (Hochaltar Mitte) 
Kirchenpatron der Pfarre Niederrußbach 

Stil: Historismus/Atelier Meier in München 

Namenstag: 5. August (Kirchweihfest)   
 

Patron der englischen Könige, der Kreuzfahrer, 
der Schnitter, des Viehs und Schutzheiliger ge-
gen die Pest. 
Im deutschsprachigen Raum wird Oswald als 
einer der 14 Nothelfer verehrt. 
 

Der heilige Oswald wurde 604 als Prinz von 
Northumbrien, Ethelfrid (England) geboren. 
Mit zwölf Jahren musste Oswald nach  Schott-
land flüchten, nachdem sein Vater bei einem 
Aufstand getötet wurde.  

Heiliger Sebastian (Hochaltar links) 
Die Statuen Sebastian und Rochus wurden vom  
ursprünglichen Hochaltar übernommen (1841). 
 

Stil: Barock 

Namenstag: 20. Jänner  
 

Die Verehrung geht auf einen Brauch im Jahre 
680 in Rom zurück: Nachdem die Reliquien des 
Pestheiligen durch die Straßen getragen wur-
den, erlosch die Epidemie. 
 

Legende: 
Sebastian wurde in Mailand geboren und war 
später Hauptmann am kaiserlichen Hof Diokleti-
ans in Rom. Der Legende nach ließ der römi-
sche Kaiser Diokletian ihn an einen Baum bin-
den und von Bogenschützen erschießen, als er 
von Sebastians Glauben erfuhr.  
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Hl. Rochus v Montpellier (Hochaltar rechts) 
Patron von Venedig 

Stil: Barock 

 

Namenstag: 16. August 
 

Geboren: um 1295 in Montpellier, Frankreich 

 

Rochus ist Schutzheiliger der Bauern,         
Chirurgen, Schreiner, Pflasterer,  
Er hilft gegen Seuchen ,Cholera, 
Tollwut, Bein- und Knieleiden. 
 

Dargestellt wird er meistens als Pilger mit 
Pestbeule am entblößten Schenkel. 

Herz-Jesu-Statue           
Holz  

Stil: Historismus  
 

Mayer´sche  
K. Hofkunst- 

Anstalt München 

 

Widmung:  
Theresia Wolf 1896    

Madonna mit Kind 

Holz  
Stil: Historismus  
 

Mayer´sche K. Hofkunst-
anstalt München 

 

Geweiht: 25.03.1897 

Widmung: Theresia Wolf  
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Die folgenden kleinen Statuen stehen am Hochaltar  
seitlich des Tabernakels, von links nach rechts: 

Evangelist: 
 

Historismus/1890-1910 

 

Hier ist nicht bekannt, welcher Evangelist es ist.  
 

 

 

 

 

Hl. Antonius von Padua  
Namenstag: 13. Juni  
(Todestag in Arcella  

b. Padua, Italien) 
 

Antonius wurde im Jahr 1195 in  
Lissabon geboren, als Sohn einer  

reichen Familie und wurde  
auf Fernandez getauft.  

1212 trat er den Augustiner-Chorherren  
in Coimbra bei, wo er auch zum Priester  

geweiht wurde. Er beschloss als  
Franziskaner in die Mission zu gehen. 

Amalberga - Nonne und Mystikerin 

Namenstag: Amalia 10. Juli 
 

Schutzpatron: der Seeleute und Bauern;  
wird gegen Ernteschäden und bei Hagel, Schiffbruch, 
Fieber, Quetschungen, Schulter- und Armschmerzen 
angerufen.  
Besonders verehrt in Belgien 

 

Attribute:  
Krone, Buch, Palmzweig, Wildgänse  
 

Amalberga kam aus Flandern aus einem altfränki-
schen Hochadels-Geschlecht. Wegen ihrer Schönheit 
hatte sie viele Brautwerber, die sie alle ablehnte.  
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Hl. Franz von Assisi   
Namenstag: 4 Oktober  
Schutzpatron Italiens,   

der Tiere, Naturschutz.  
1182 als Sprössling einer begüterten Kaufmannsfami-
lie im italienischen Assisi geboren, führte Giovanni 
Bernardone in Jugendjahren ein ausschweifendes 
Leben, in dem irdische Vergnügungen aller Art ihren 
Platz hatten. Sein Ziel war eine Karriere als Ritter. 
Durch Kriegsgefangenschaft und Krankheit geläutert, 
fand der "kleine Franzose" Francesco, wie man ihn 
wegen seiner aus Frankreich stammenden Mutter 
auch nannte, mit 25 Jahren sein Glück, jedoch in Ent-
haltsamkeit in der Natur. 1210 gründete er den Orden der Franziskaner.  

Heiliger Georg - Namenstag: 23. April 
Geboren in Kappadokien, der heutigen Türkei. Schutz-
patron der Pfadfinder, Bergleute, Sattler, Schmiede, 
der Pferde und des Viehs. 
Er lebte im 3. Jhdt. und zählt zu den 14 Nothelfern 

Legende: Der Geschichte nach wurde das Land von  
einem Drachen tyrannisiert, dem täglich zwei Schafe 
zur Besänftigung geopfert wurden. Später auch Men-
schenopfer. Das Los für das erste Opfer fiel auf die 
Tochter des Königs, die in Brautkleidung den Opfer-
gang antrat. Da griff Georg den Drachen mit einer Lan-
ze an und führte den Drachen vor das Volk. Er ver-

sprach den Drachen zu töten, wenn sich alle von ihm taufen ließen.  
Er tötete den Drachen und es ließen sich 15.000 Menschen taufen. 

Ordensschwester (Karmelitin)  
Die Karmelitinnen sind der im 15. Jhdt. gegründete  
weibliche Zweig des mittelalterlichen Bettelordens  
der Karmeliten. Von Deutschland ausgehend breiteten 
sich die Karmelitinnen rasch nach Frankreich, Italien 
und Spanien aus. 
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Zwei Statuen an den Wänden unter der Orgelempore: 

Theresia von Lisieux (1873-1897) Historismus, Namenstag: 1. Oktober 
 

Sie ist Patronin der Mission. Theresia war die Jüngste 
von neun Kindern. Schon mit 15 Jahren trat sie dem Or-
den der Karmelitinnen zu Lisieux bei. Ihr Klostername 
war „Therese vom Kinde Jesu“, später fügte sie noch 
"und vom Heiligen Antlitz" hinzu. Ihr Weg war ein Weg 
der Hingabe an Gott und den Mitmenschen, was sich be-
sonders in den kleinen Gesten des Alltages äußerte, ihr 
so genannter "Kleiner Weg“. Schon 1923 wurde sie selig 
und am 17.Mai 1925 heilig gesprochen. Johannes Paul II. 
erklärte sie neben Katharina von Siena 
und Theresa von Avila als dritte Frau 
zur Kirchenlehrerin. 

Judas Thaddäus 

Historismus 1890-1920 

Namenstag: 28.Oktober 
Großer Helfer in schwierigen Situationen. 

Er war ein Verwandter Jesu und einer seiner treuesten 
Jünger, er wurde später von den Juden wegen seines 

Glaubens mit Keulen erschlagen. (Nicht zu verwechseln 
mit Judas Ischariot, der Jesus verraten hatte.)  

Wandkreuz 

(Sakristei) 
Historismus 

1870 - 1900  

Auferstandener 
Christus 

Frühbarock  
1690 - 1720 
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Kastenkrippe: Teilweise aus dem 18.Jht. 

Maria Magdalena unter dem Kreuz 

Spätbarock 1790 - 1820 

Spender: Pfarrer Karl Trapp 

Hl. Karl Borromäus 

Spätbarock 1790 - 1820 

Spender: Pfarrer Karl Trapp 

„Zur Göttlichen Barmherzigkeit“  
Wandbild, seit 2006 in der Kirche 

Spender: KMB Niederrußbach  
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Die „3er“ 
Bj: 1948 

Dm: 74 cm 

228 kg 

Die „4er“ 
Bj: 1948 

Dm: 64 cm 

135 kg 

Mich mag keiner  
so recht hören: 
Das Sterbeglöckchen  
Bj: 1926 

(wird manuell betrieben) 

Elektrische Läut-Anlage der Pfarrkirche Niederrußbach 

Eiserner Glockenstuhl aus dem Jahr 1901 

Unsere Größte: Die „11erin“ 
Bj: 1948, Dm: 110 cm, 713 kg 

Die „12erin“, Bj: 1948,  
Dm: 84 cm, 329 kg 
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Auch die Kreuzigungsgruppe 
beim Priestergrab wurde  
fachmännisch restauriert.  
Datiert zwischen 1740 - 1750: 
Christus, Maria und Johannes. 
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Pfarrer in Niederrußbach 
 

( Häuser-Chronik Niederrußbach, Böck Gottfried ) 
 

1475          Schueller Philipp 

1494           Ambrosius 

1649           Knapp Jakob 

1693              Von Attimes Mathias Herrmann 

1695 - 1701  Lorenz Simon  
1701 - 1710  Valle Michael 
1710 - 1727  Bayr Thomas 

1727 - 1739  Koll Anton 

1739 - 1763  Schwarzmann Johannes Michael, Pfarrer,  
  vorher Kooperator in Hausleiten 

1763 - 1789  Schwarzl Johann Michael 
1789 - 1796  Veigl Johann, vorher Kooperator in Stockerau,  
  danach Pfarrer in Hausleiten 

1796 - 1814  Schmidt Josef Mathias, vorher Kooperator in Hausleiten, 
            danach Pfarrer in Simonsfeld 

1814 - 1822  Weigl Ignaz 

1823 - 1847  Freytag Johann, vorher Kooperator Hausleiten,  
  danach Pfarrer in Sitzendorf 
1847 - 1848  Hausner Friedrich, Pfarrprovisor 
1848 - 1859  Laimer Georg  
1859 - 1881  Kirschbaum Josef 
1882 - 1897  Eder Karl 
1903             Heinisch Franz 

1905 - 1906  unbesetzt 
1907 - 1920  Scheck Johann 

1921             Weikert Willibald 

1921 - 1956  Hofmann Anton, Pfarrer 
  (1950 - Pölzlbauer Karl, Pfarrprovisor) 
1954 - 1956 Szeles Josef, Kaplan  
1957   Széles Josef, Lokalprovisor (bis 15.04.1957) 
1957 - 1995  Amon Karl 
1965 - 1970  Kainz Josef, Kaplan  
1995 - 2000 Wojcik Jozef, Moderator in Niederrußbach u. Stranzendorf 
Ab 2000   Wojcik Jozef, Pfarrer für Niederrußbach und Stranzendorf 


